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Kampf zurück ins Leben

Von Marion Neumann

Regensburg. So, wie sich Yurii
Sukhotin bewegt, fällt im ersten
Moment kaum auf, dass sein
linker Arm fehlt. Mit der rechten
Hand öffnet er die Wohnungs-
tür, während er mit dem Fuß
vorsichtig Hündin Mery zur Sei-
te schiebt, die neugierig in den
Flur gelaufen kommt. Erst, als
der junge Mann das Wohnzim-
mer der Neubauwohnung im
Regensburger Westen betritt, ist
sichtbar, dass ein Ärmel seiner
schwarzen Zip-Jacke schlaff he-
runterhängt. „Das Problem ist,
dass so viel amputiert werden
musste“, sagt er, „auch die
Schulter ist weg“.

Seinen Arm verloren hat Suk-
hotin im Kampf gegen die russi-
sche Armee. Im April 2022 war
die Brigade des ukrainischen
Berufssoldaten in der Region
Luhansk an der Ostfront statio-
niert. Bei einem Angriff wird er
getroffen. „Die erste Rakete war
meine“, sagt er. Das Geschoss
riss ihm den Arm weg. Auch am
Knie wurde er verwundet. „Ich
hatte keine Schmerzen. Aber ich
habe das offene Fleisch gese-
hen“, erinnert er sich.

Neue Sprache, neue Arbeit

In einer Klinik erfolgt die Ampu-
tation. Einige Zeit nach der Ope-
ration informiert ihn ein Arzt,
dass er in Deutschland weiter-
behandelt werden kann. Mit
einem der bislang größten Kran-
kentransporte aus der Ukraine
kam er ins Land – zunächst nach
Hof, dann ans Universitätsklini-
kum nach Regensburg. „Ich hat-
te Deutsch in der Schule. Aber
die einzigen drei Wörter, die ich
zu diesem Zeitpunkt noch
kannte, waren Guten Tag, Auf
Wiedersehen und Elefant.“

Geholfen habe in dieser Zeit,
dass Dr. Borys Frankewycz,
Oberarzt an der Uniklinik in Re-
gensburg, Ukrainisch spricht.
„Sein Ukrainisch ist besser als
das der halben Ukraine“, sagt
Sukhotin und lacht. Während
der Zeit im Krankenhaus besu-
chen ihn außerdem Helferin-
nen der gemeinnützigen Orga-
nisation Space-Eye. „Ich bin
diesen Frauen sehr, sehr dank-
bar“, sagt er. Über die Ehren-
amtlichen kommt er nach sei-
ner Entlassung schließlich,
nach einem Aufenthalt im
Ankerzentrum, in einer Woh-
nung für ukrainische Geflüchte-
te in der Altdorfer Straße unter.

Im Krieg wurde der ukrainische Soldat Yurii Sukhotin schwer verletzt – In Regensburg fing er neu an

Parallel zu dem Besuch von
Integrations- und Sprachkur-
sen macht er sich nach seiner
Genesung auf die Suche nach
einer Arbeitsstelle in Regens-
burg. „Bevor ich zur Armee ge-
gangen bin, habe ich Medizin
studiert. Als gesunder Mensch
habe ich gedacht, dass ich alles

schaffen kann. Aber welcher
medizinischen Tätigkeit kann
ich mit nur einem Arm noch
nachgehen?“

Eine Chance bekam er
schließlich im Unternehmen
für Korrosionsschutz von
Space-Eye-Gründer Michael
Buschheuer, wo Sukhotin bis

heute als Lackierer arbeitet.
„Mit der Sprachbarriere, der
neuen Tätigkeit und dem
Deutschkurs nach der Arbeit
war das am Anfang eine harte
Zeit“, sagt er.

Mittlerweile hat sich vieles
zum Guten gewendet. Sukhotin
spricht flüssig Deutsch auf B1-

Niveau. Auch seine Frau, die sie-
benjährige Tochter und der
sechsjährige Sohn konnten ihm
nach Regensburg nachfolgen.
„Ich arbeite – und meine Frau
arbeitet. Sie ist in der ambulan-
ten Pflege tätig“, sagt er.

Wenn Sukhotin an diesem
Tag in dem offenen Wohn- und
Esszimmer der Wohnung mit
den hellen Holzmöbeln sitzt, er-
scheint der Krieg weit weg. An
der Wand hinter ihm hängen
zwei mit Helium gefüllte Bal-
lons. Sie haben die Form einer
Drei und einer Null. Ende Janu-
ar hat Sukhotin seinen 30. Ge-
burtstag gefeiert. „Wir sind
noch nicht dazu gekommen, sie
wieder abzuhängen“, sagt er
und deutet mit der rechten
Hand etwas entschuldigend in
Richtung Dekoration.

Kein schwieriges Datum

Der heutige Tag, der 24. Febru-
ar, an dem vor drei Jahren der
russische Großangriff auf die
Ukraine begann, ist für ihn kein
schwieriges Datum. Der Krieg
habe für ihn wie für viele Ukrai-
ner bereits mit der Annexion der
Krim im Jahr 2014 begonnen.
„Ich habe schon 2015 in der Ar-
mee gekämpft. Schon damals
sind Menschen gestorben. Wir
haben schnell sehr viele Kame-
raden verloren.“

Im Dezember 2024, kurz vor
Weihnachten, war Sukhotin
zum letzten Mal in der Ukraine.
Vor Ort hat er die Entlassungs-
papiere aus der Armee unter-
zeichnet. Er gilt als offiziell aus-
gemustert. „Meine Sorgen sind
seitdem weniger geworden“,
sagt er. „Jetzt bin ich ganz frei.“

Für seine Familie wünscht
sich der 30-Jährige, dass nun
eine ruhigere Zeit beginnt. „Ich
vermisse meine Verwandten in
der Ukraine – und meine Kame-
raden aus der Armee, von denen
viele bereits gestorben sind.
Aber ich denke auch an die Luft-
angriffe, die kalten Winter mit
minus 15 Grad und die ständi-
gen Stromausfälle vor Ort“, ant-
wortet er darauf, ob ihm sein
Heimatland fehle.

Schaut Sukhotin in diesen Ta-
gen die Nachrichten, ist er be-
unruhigt. „Etwa, wenn ich da-
ran denke, dass es unter Präsi-
dent Trump zu einem Frieden
zu russischen Bedingungen
kommen könnte.“ An die Ukrai-
ne glaubt er weiterhin. „Das uk-
rainische Volk ist so, so stark“,
sagt er.

„Ich hatte Deutsch in der

Schule. Aber die

einzigen drei Wörter, die

ich zu diesem Zeitpunkt

noch kannte, waren Guten

Tag, Auf Wiedersehen

und Elefant.“

Yurii Sukhotin
über die Anfangszeit
in Deutschland

Aufnahme: Seit Juni 2022
werden am Universitätsklini-
kum verwundete ukrainische
Soldaten behandelt. Bislang
waren es knapp 70 Patienten,
so Professor Dr. Dr. Volker Alt,
Direktor der Klinik und Polikli-
nik für Unfallchirurgie.

Behandlung am Universitätsklinikum

Behandlung: Die Herausfor-
derungen liegen in den Kom-
plexität der Schuss- und Ex-
plosionsverletzungen. Proble-
matisch sind zudem Infektio-
nen mit multiresistenten Bak-
terien, die eine langwierige
Behandlung erfordern.

Organisation: Nicht immer
geklärt ist die Finanzierungder
Behandlung,die trotzZusiche-
rung der Bundesministerien
oftmals nicht kostendeckend
erfolge. In Regensburg unter-
stützt Space-Eye in vielen Fäl-
len nach der Entlassung.

Von Martina Groh-Schad

Regensburg. Unter dem Mot-
to „Macht aus Fragen Antwor-
ten“ läuft zum 60. Mal der bun-
desweite Wettbewerb „Jugend
forscht“. Schüler von zehn bis
21 Jahren treten dabei in den
Sparten Arbeitswelt, Technik,
Biologie, Chemie, Mathematik,
Physik sowie Geo- und Raum-
wissenschaften gegeneinander
an und müssen mit ihren For-
schungsprojekten eine Jury
überzeugen. An der Universität
Regensburg ging nun der Re-
gionalwettbewerb über die
Bühne und Schüler aus Re-
gensburg heimsten dabei erste
Plätze ein, die ihnen den Ein-
zug in den Landeswettbewerb
ermöglichen.

Darüber hinaus gab es für
zahlreiche Schüler aus der Re-
gion zweite und dritte Plätze
sowie Sonderpreise. Bei dem
Regionalwettbewerb nahmen
Jungforscher aus Regensburg,
Cham, Lappersdorf, Parsberg,
Rohr und Hof an der Saale teil.

Leonie Weiß holte für die
MINT-Labs Regensburg e.V.
den Sieg in der Sparte Mathe-
matik. Als die 18-Jährige vor ei-
nigen Monaten an einer Bau-
stellen-Ampel warten musste,
obwohl kein Gegenverkehr in
Sicht war, kam ihr ein Gedanke:
Was wäre, wenn eine künstli-
che Intelligenz (KI) die aktuelle

Regensburger Schüler heimsen erste Plätze ein und qualifizieren sich für die nächste Runde

Junge Erfinder zeigen Forschergeist

Verkehrslage ermitteln könnte
und auf die Ampelsteuerung
Einfluss nehmen könnte? „Die-
se Frage hat mich nicht mehr
losgelassen“, sagt sie und sie
begann selbst eine KI-basierte
Steuerung und Objekterken-
nung zu entwickeln. Ihre pra-
xisnahe Erfindung überzeugte
die Jury, so dass sie nun mit
ihrem Projekt in den Landes-
wettbewerb für die 15 bis 21-
Jährigen Anfang April im unter-
fränkischen Klingenberg dabei
ist.

Bei den jüngeren Teilneh-
mern von zehn bis 14 Jahren in
der Junior-Sparte des Wettbe-

werbs überzeugte ein For-
scher-Duo vom Albertus-Mag-
nus-Gymnasium mit einem
Recyclingsystem für Kaffeepul-
ver. Der elfjährige Federico
Haiberger und der zwölfjährige
Alexander Hutchinson-Riquel-
me entwickelten eine Filter-
technik, um zum einen das Kaf-
feepulver maximal zu verwer-
ten und zum anderen, um da-
mit Pflanzen zu düngen.

„Es ist ein Dünger, den man
im Supermarkt kaufen kann
und für den man nicht in den
Baumarkt muss“, erklärten sie.
Er eigne sich für Rosen, Horten-
sien und Farne. Sie ziehen nun

in der Junior-Sparte in den
Landeswettbewerb ein, der am
10. und 11. April an der Univer-
sität Regensburg ausgetragen
wird.

Weitere erste Preise gingen
an Jungforscher aus Cham und
Hof. Allerdings blieben auch
mehrere erste Plätze unbesetzt.
„Der Qualitätsanspruch im
Wettbewerb ist hoch“, erklärte
der Patenbeauftragte des Wett-
bewerbs der Universität, Dr.
Stephan Giglberger. In einigen
Fällen gab es statt erster Plätze
Ratschläge der Jury an die
Zweit- und Drittplatzierten,
um im nächsten Jahr mit ihrem

Projekt neu antreten zu kön-
nen.

Ein großes Anliegen von Ste-
phan Giglberger ist die Frauen-
förderung. Der Anteil der Schü-
lerinnen im Regionalwettbe-
werb betrug etwa 30 Prozent.
Zudem setzt sich die Universi-
tät Regensburg für mehr Bil-
dungsgerechtigkeit ein und hat
einen Solidaritätsfonds ins Le-
ben gerufen, um Jungforscher
rund um ihr Projekt finanziell
zu unterstützen, wenn die eige-
nen Mittel nicht ausreichen.
Weitere Informationen gibt es
unter www.jugend-forscht-
bayern.de.

Regensburg. Von morgen bis
zum Sonntag wird die Regional-
gruppe Ostbayern des Verbands
deutscher Schriftstellerinnen
und Schriftsteller der Gewerk-
schaft Verdi im Degginger in der
Tändlergasse zu Gast sein. In
einem Pop-up-Raum werden
sich die Autoren der Öffentlich-
keit präsentieren. Permanent zu
sehen sein wird in dem etwa 40
Quadratmeter großen Raum mit
Schaufenstern zur Tändlergasse
die zweisprachige Foto-Ausstel-
lung „Nahsicht: Menschen in
der Stadt – Regensburg – Pilsen.
Pilsen – Regensburg.“ Es werden
Bücher regionaler Autoren zum
Verkauf angeboten, und es be-
steht die Möglichkeit, mit anwe-
senden Autoren ins Gespräch zu
kommen. Zudem gibt es Lesun-
gen von Katja Ladynskaja, Gui-
do Frei, Tina Schmid oder Rolf
Stemmle. Bei einem Schreib-
coaching mit Carola Kupfer
oder der Schreibwerkstatt mit
Elfi Hartenstein wird das eigene
Schreiben zum Thema.

Für Kinder bietet Helmut Ho-
ehn am Samstag um 15 Uhr
auch eine Ausmalaktion an. Am
Freitag laden die Young Writers
zu einer Lesung ein. Der Eintritt
ist frei. Das gesamte Programm
gibt’s unter www.schriftsteller-
ostbayern.de.

Schriftsteller
stellen sich vor

Regensburg. Die IG Histori-
sche Straßenbahn Regensburg
e.V. lädt heute Abend um 19.30
Uhr zur Jahresversammlung in
den Gravenreuther in der Alt-
stadt ein. Dabei sind nicht nur
Mitglieder, sondern alle Regens-
burger und Interessierte will-
kommen.

„Wir betreuen ja nicht nur
unseren letzten fahrbereiten Re-
gensburger Straßenbahnzug,
sondern mittlerweile auch vier
Oldtimerbusse. Außerdem be-
mühen wir uns um Regensburgs
ältestes kommunales Fahrzeug,
einen Magirus-Oldtimer, den
ehemaligen Oberleitungsrepa-
raturwagen mit Baujahr 1953“,
erzählt 2. Vorsitzender Günther
Dürrmeier von den Projekten
des Vereins. Bei der Versamm-
lung wird noch über weitere be-
richtet werden, außerdem gibt
es einen Ausblick auf 2025.

Unter anderem plant der Ver-
ein, mit einem alten Bus, dem
KOM229, und dem Magirus auf
dem „Schmidbauer-Kran-Gon-
del-Stand“ am Bürgerfest dabei
zu sein und dabei Spenden zu
sammeln. Hier werden auch
noch Helfer gesucht. Interes-
sierte senden bitte eine Mail an
mail@strassenbahnregens-
burg.de. „Wir freuen uns über
jede und jeden, der sich fürs
Thema Straßenbahn in Regens-
burg interessiert“, sagt Vorsit-
zender Jan Mascheck.

Freunde der
Straßenbahn
treffen sich

Equal Pay Day:
Film und Gespräch
Regensburg. Das Regensbur-
ger Aktionsbündnis Equal Pay
Day lädt morgen um 18.30 Uhr
zum Kino-Abend „Film & Talk“
mit der Sozialkomödie „Keiner
schiebt uns weg“ ins Ostentor
Kino ein. Der Film erzählt
unterhaltsam, wie die weibli-
chen Beschäftigten der Firma
Kunze gegen viele Widerstände
den Weg in Richtung „Equal
Pay“ ebneten. Das war 1981 –
und wie sieht es heute aus? Das
Aktionsbündnis nimmt laut
Pressemitteilung anlässlich
des diesjährigen Equal Pay Day
den Film als Gesprächsgrund-
lage für das folgende Gespräch.
Vertreterinnen aus Unterneh-
men, Wissenschaft und Ge-
werkschaft beleuchten die
Gegenwart. Die Veranstaltung
ist kostenlos, eine Anmeldung
nicht nötig, Einlass ist ab 18.15
Uhr. Schirmherrinnen sind
Oberbürgermeisterin Gertrud
Maltz-Schwarzfischer und
Landrätin Tanja Schweiger.

Zeit in der Armee: Von 2015 bis 2022 kämpfte Yurii Sukhotin als
Berufssoldat in der Ukraine. Fotos: Sukhotin, Neumann

Heute lebt der 30-Jährige mit
seiner Frau und seinen beiden
Kindern in einer Wohnung in Re-
gensburg.

Leonie Weiß aus Regensburg überzeugte die Jury mit einer KI-ba-
sierten Ampelschaltung in der SparteMathematik und sicherte sich
den Einzug in den Landeswettbewerb der 15 bis 21-Jährigen.

Federico Haiberger und Alexander Hutchinson-Riquelme entwi-
ckelten eine Filtertechnik, um Kaffeepulver maximal zu verwerten
und damit Pflanzen zu düngen. Fotos: Martina Groh-Schad


